
Peru / Aruba  10.9 - 3.10.2002

10.9. Di Flug Berlin – Amsterdam – Aruba – Lima 

Nun stehen wir kurz vor dem Beginn unserer ersten Reise auf den südamerikanischen Kontinent. Auf
unserer Reise nach Galapagos waren wir zwar schon einmal kurz in Ecuador, aber nur für wenige Tage.
Außerdem sollte diese Reise unsere erste Erfahrung mit Höhenlagen über 4000 m werden. Wir waren
daher schon sehr gespannt auf alles was da auf uns zukommen würden.

Unser Weg führte uns diesmal nicht über Frankfurt, sondern wir hatten uns die KLM und Amsterdam
ausgesucht, weil wir so auf dem Rückweg noch in Aruba in der Karibik einen Zwischenstop einlegen
konnten. Wir wollten uns dort einfach noch ein paar Tage erholen. Außerdem sind wir bisher noch nie mit
der KLM geflogen und es war die preisgünstigste Variante.

Flug-Nr.     Platz           St./Ld.          Dauer         Km                   Typ  
Abflug Berlin KL 1818 22AB 7:04 0:53 673 B737
Ankunft Amsterdam 7:57

Abflug Amsterdam KL 741 32AB 11:32 9:41 9059 MD-11
Ankunft Aruba 15:13

Abflug Aruba KL 741 16:18 3:18 3265 MD-11
Ankunft Lima 18:36

Die Flüge verliefen völlig ruhig. Beim Zwischenstop konnten wir schon mal einen Blick auf Aruba werfen,
unser Badeaufenthalt nach der Rundreise
Nach der Landung in Lima wurden wir von unserem Reiseleiter Franz in Empfang genommen. Nachdem
er die gesamte Reisegruppe am Flughafen eingesammelt hat, ging es im Bus zum Hotel und gleich zum
Begrüßungs-Cocktail Pisco. Das ist ein Traubenschnaps mit Eiweiß und Zitrone gemischt, versüßt mit et-
was Rohrzucker. 
Damit sich die Gruppe gleich etwas kennen lernt, setzten wir uns noch kurz zusammen. Jeder stellte sich
vor und Franz erzählte ein wenig was uns auf dieser Reise erwarten würde. Dann konnten wir endlich un-
sere Zimmer beziehen.

Höhe : Lima   ( 150 m )
Wetter : Temperatur : 21-13 Grad   
Unterkunft : El Pardo  ****
                       
11.9. Mi Flug Lima - Chiclayo

Nach einem ausgiebigen Frühstück ging es auf die Stadtrundfahrt mit der Besichtigung der wichtigsten
Sehenswürdigkeiten Lima`s. 
Wir bekamen für diesen Stadtrundgang eine eigene Stadtführerin ( wie auch in anderen Orten Peru`s)
namens Ursula. Zunächst besuchten wir die Plaza Mayor, der das historische Herz der Altstadt bildet.
Etliche koloniale Bauten wie die Kathedrale, das Rathaus, der Regierungspalast und der Sitz des
Erzbischofs gruppieren sich um den Platz. An einem der Paläste am Platz kann man wunderschöne
filigran geschnitzte Balkone sehen, für die früher sehr viel Geld ausgegeben wurde. 
Außer einigen schönen Häusern aus der Kolonialzeit besichtigten wir noch weitere Kirchen und Klöster in
Lima.
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Im Anschluß an die  Stadtrundfahrt hatten wir noch ein bißchen Zeit und stürzten  uns ohne Reiseleitung
ins Stadtleben. Mit  Familie Gnebner (Mitreisende, die wir schon etwas näher kennen gelernt hatten)
gingen wir Mittagessen, es gab typisch peruanische Lasagne. Wir bummelten durch den Stadtteil
Miraflores hinunter zum Parque del Amor von wo aus man einen schönen Blick über die Küste hat. Dort,
in einem  Strandcafe oberhalb des Strandes (Steilküste), genossen wir bei einem Kaffee den Blick aufs
Meer, der allerdings etwas trübe war. Das Wetter war typisch für Lima. Trocken aber wolkenverhangen. 8
Monate im Jahr ist das hier so, weil sich die feuchte Luft vom Meer her in die Stadt schiebt und dann sehr
viel Nebel entsteht, der sich zäh hält. Nur im Hochsommer, wenn die Sonne richtig kräftig scheint, löst sich
der Nebel auf und es soll richtig tolles Wetter sein.
Unser Aufenthalt in Lima war leider nur sehr kurz, denn am späten Nachmittag flogen wir bereits wieder in
Lima ab. Wir wollten uns einige Sehenswürdigkeiten im Norden Peru`s ansehen, die sonst nicht so häufig
von den Touristen besucht wird.

Flug-Nr.        Platz            St./Ld.        Dauer      Km      Typ  
Abflug Lima LP 2821    7A 22C  18:02       1:05        600      A320
Ankunft Chiclayo 19:07

Wetter : 25-15 Grad   0 Regentage
Übernachtung : GRAN CHICLAYO ****

12.9. Do Chiclayo - Trujillo

Mit dem Bus sind wir heute morgen ca. 30 Minuten Richtung Osten nach Sipan gefahren. Von weitem
sieht man zunächst nur einige große Erdhügel. Erst wenn man sich diesem “Erdhaufen“ aus der Nähe
betrachtet, sieht man noch Teile von Lehmziegeln die aus den Hügeln herausragen.  Es sind
Zwillingspyramiden, die hier erbaut wurden. 
In der Nähe dieser Pyramiden befinden sich Königsgräber, deren Alter man auf ca. 2000 Jahre schätzt.
Erst 1987 wurde das erste Grab hier fast völlig unversehrt entdeckt, in den folgenden Jahren wurden dann
noch weitere Gräber entdeckt. Einige Gräber hat man vor Ort restauriert und wieder zugänglich gemacht.
Das bestausgestattete Grab ist das des Fürsten von Sipan. Man sieht von oben in das Grab hinein (ca. 4
m tief) und kann die vielen Grabbeigaben (nachgemacht) und die mumifizierten Leichen (teilweise) sehen.
Im Grab befindet sich diverser Goldschmuck und Türkisketten sowie weitere Grabbeigaben. Es ist schon
beeindruckend, wie dieses Grab ausgestattet ist. Es handelt sich hier um den größten je in Amerika
gehobenen Goldschatz, Alter ca. 1500 Jahre. Das Grab wurde erst 1987 entdeckt. Die Funde waren eine
Sensation, denn normalerweise sind in Peru die Grabräuber immer vor den Archäologen vor Ort und
nehmen alles mit was nicht niet- und nagelfest ist. 

Um uns die Originale aus dem Grab anzusehen, besuchten wir das Brünning-Museum in Lambayeque,
Es ist eine beeindruckende Sammlung von Goldschmuck und -masken, Keramiken und Textilien. Es sind
noch viele weitere Fundstücke auch aus anderen Gräbern auch aus anderen Gräbern ausgestellt.

Das Mittagessen fand auf einer Hazienda, die sich Pferdezucht spezialisiert hat. Nach dem Essen wurde
uns dann die besondere Pferderasse vorgestellt, die man hier züchtet. Diese Pferde sehen sehr elegant
aus und beherrschen einen Gang, der sich deutlich von dem anderer Pferde unterscheidet.

Auf der Panamericana ging es per Bus weiter zu den Mochica-Pyramiden von El Brujo. Die Pyramide
sieht  zunächst wieder nur wie ein riesiger Erdhügel aus. Es handelt sich um einen Zeremonien-Tempel
der Mochica-Kultur, der später teilweise überbaut und von anderen Kulturen als Begräbnisstätte benutzt
wurde. Hier wurden wir vom leitenden Archäologen begrüßt und der uns zunächst einige einführenden
Erklärungen zu der Anlage gab. Anschließend begleitete er uns  auf dem Rundgang und gab weitere
Erklärungen. Wir sahen viele Reliefs die noch sehr gut erhalten und auch farbig angemalt waren. Die
gesamte Anlage wird zurzeit restauriert. Das ist allerdings hier in Peru ein Problem. Das Land ist arm und
hat somit kein Geld für solche Aktionen. Im Falle dieser Pyramide ist es eine Brauerei, die die Finanzen

d. Oktober yyyy / Peru  2002               Homepage .doc 2



zur Restaurierung zur Verfügung stellt. Von der Spitze der Pyramide hat man einen sehr weiten Blick ins
Land und zum Meer. 
Hier haben wir auch zum ersten Mal die peruanischen Nackthunde gesehen, die doch recht merkwürdig
aussehen. Sie toben hier durch die Gegend und trugen zum Schutz vor Sonnenbrand sogar eine Art von
Pulli (das ist wahr).
Im Bus ging es dann weiter bis nach TRUJILLO. Die Fahrt entlang der Küste (mal mehr, mal weniger) ist
ein ständiger Wechsel zwischen ziemlich trockener, trostloser Wüste und dann wieder z.B. ausgedehnten
Zuckerrohrfeldern. Die Anpflanzungen sieht man immer dann, wenn ein Fluß aus den Bergen Richtung
mehr fließt und somit jede Menge Wasser mit sich führt. Am späten Nachmittag bummelten wir ein
bißchen durch die Stadt. Zunächst ging es zum Plaza de Armas, dem zentralen Platz. Hier stehen neben
einigen anderen Bauten die Kathedrale und der Bischofspalast, beide von Anfang 1600. In den
Seitenstraßen des Platzes befinden sich noch einige Kolonialhäuser, die recht gut erhalten sind. Man kann
sie von innen besichtigen und die teilweise noch im Original vorhanden Möbel sich ansehen.
Vorbei an Kirchen und Kathedralen fuhren wir dann zum Museum CASINELLI. Hier hat ein Privatmann
eine große Sammlung von Keramiken zusammengestellt. Da zurzeit noch keine besseren räumlichen
Möglichkeiten zur Verfügung stehen, ist die Sammlung im Augenblick in den Kellerräumen einer
Tankstelle untergebracht. Es ist eine sehr umfangreiche Sammlung. Besonders viele Keramiken stammen
aus der Mochika-Kultur, aber auch viele andere Exponate sind hier ausgestellt. Sie stammen
hauptsächlich aus der Zeit von 200 v. Chr. bis 500 n. Chr. Es lohnt sich auf jeden Fall diese Sammlung zu
sehen.

Wetter : 20 -14 Grad, teils heiter, teils wolkig
Übernachtung : Hotel Libertador  ****

13.9. Fr Trujillo

Heute ging es frühmorgens als erstes zum Sonnen- und Mondtempel. Zwei Pyramiden, die heute etwas
von einander getrennt in der Landschaft stehen, früher jedoch zu einem großen Heiligtum gehörten. Diese
Anlage wurde ca. 500 n. Chr. Von den Mochica erbaut und ist heute nur noch eine Ruinenstadt. Der
Sonnentempel mit ca. 50 m Höhe und einer Grundfläche von 236x130 Metern (aus Lehmziegeln erbaut)
ist ein beeindruckendes Bauwerk, welches aber ziemlich verfallen ist. Der Mondtempel mit seinen 25 m
Höhe und einer Grundfläche von 80x42 Metern ist da wesentlich beeindruckender. Er diente
wahrscheinlich auch der Bestattung von Toten. 
Mit einer zusätzlichen Reiseleiterin erkundeten wir dann die Anlage des siebenstufigen Mondtempels. Es
gibt hier sehr viele farbige Reliefs zu sehen. Diese sind teilweise von weiteren Mauern, die nachfolgende
Kulturen errichtet haben, wieder verdeckt worden. Das alles versucht man heute mit den wenigen Mittel
die man hat wieder freizulegen. Hier am Tempel kann man auch sehr schön die Ziegel sehen, aus denen
die Anlage erbaut wurde. In der Anlage waren auch Archäologen und Arbeiter damit beschäftigt, Reliefs zu
sichern. Hierzu wird mit einer Art Kleber, der mit einer Spritze hinter die Reliefs gebracht wird, die ganze
Sache stabilisiert.

Auf der Panamericana ging es dann weiter zum Tempelkomplex der Chimi-Kultur, dem HUACA DEL
DRAGON. Diese völlig restaurierte Anlage wird von einer großen Außenmauer umgeben. Es gibt noch
einige gut erhaltene Reliefs, die den Besuch der Anlage lohnenswert machen.. Zum Mittagessen fuhren
wir anschließend in das Fischerdorf HUANCHACO. Bei einem kurzen Bummel durch den Ort konnten wir
auch die kleinen vorsintflutlichen anmutenden Schilfboote sehen, wie man sie eigentlich nur vom Titicaca-
See kennt. Diese werden hier auch noch benutzt und anschließend einfach senkrecht an einer Mauer zum
Trocknen senkrecht aufgestellt. 
Letzter aber beeindruckenster Besichtigungspunkt war die Ruinen  von CHAN-CHAN. Dies „Stadt“ mit
einer Fläche von 20 km² gilt als größte präkolumbianische Stadt Peru’s. Sie besaß in der Blütezeit um
1200 n. Chr. ca. 10000 Wohngebäude mit 60000 Einwohnern. Als die Spaniern 1533 dort eintrafen war die
Stadt völlig verlassen. Man betritt die Anlage durch eine riesige Mauer und erreicht zunächst einen großen
Zeremonienhof von ca. 200 x 200 Metern, der schon sehr beeindruckend ist. Er ist umgeben von einer
sehr hohen Mauer. Weiter geht es entlang an noch teilweise sehr gut erhaltenen Reliefs von Vögeln,
Fischen und Fabelwesen bis in die eigentliche Stadt. Hier sind natürlich nur noch die Grundmauern zu
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erkennen. Von einem Beobachtungsturm aus kann man die ganze Ausdehnung dieser Stadt so
einigermaßen erkennen. Man sieht große Wasserbecken und die Anlage der Häuser und Wege. Es ist
wirklich eine sehenswerte Stätte. Anschließend fuhren wir in’s Hotel

Wetter : 20 -14 Grad, teils heiter, teils wolkig
Übernachtung : Hotel Libertador  ****

14.9. Sa Flug Trujillo - Lima ( Paracas )

Nach diesen Tagen hier im Norden von Peru beendeten wir das Ausflugsprogramm und flogen zurück
nach Lima, wo uns am Flughafen bereits unser Bus erwartete. Wir wollten heute noch bis nach Paracas,
südlich von Lima fahren.

Flug-Nr. Platz St./Ld.   Dauer Km Typ

Abflug Trujillo NB 3144 12AB   9:16    0:41 400 737-100

Ankunft Lima 9:57

Der Flug verlief ohne Probleme, trotzdem es eine der ältesten Düsenmaschinen gewesen ist, mit der wir
jemals geflogen sind. Zum Mittagessen legten wir einen  Stop bei einer historischen Hazienda ein. 
Die Hazienda ist von riesigem Ausmaß und wir konnten das sehr schöne Büffet zum Mittagessen hier gut
nutzen. Nach dem Essen machten wir einen kleinen Rundgang durch die Anlage, die sogar eine eigene
Kirche besitzt. Anschließen fuhren wir weiter zum Hotel, welches direkt am Meer liegt.

Wetter : trübe, 22 Grad
Übernachtung : Hotel PARACAS  ***

15.9. So Paracas - Nazca

Für den Vormittag war eine Bootsfahrt zu den Ballestas-Inseln geplant. Nach einem etwas mageren
Frühstück gingen wir an Bord eines offenen Motorbootes und tuckerten entlang der Küste. An einer  Stelle
sahen wir die erste große „Nazca“-Zeichnung an einem Abhang in Form eines etwa 200 m langen
Kandelabers. Niemand weiß wann und von wem diese Zeichnung erstellt worden ist. Weiter ging die Fahrt
hinaus aufs Meer bis vor uns die Inseln auftauchten. Allerlei Tiere wie Pelikane, Seehunde und viele
Seevögel wie Tölpel, Seemöwen und Inka-Schwalben bevölkern diese Inseln. Wir fuhren an einigen Inseln
vorbei und konnten auch gut die vielen Seelöwen beobachten, die hier leben. Auf einer der Inseln befindet
sich eine „Guano-Fabrik“. Einige Männer die hier draußen leben und die Inseln bewachen sammeln zu
bestimmten Zeiten den Vogelmist auf den Insel ein und verschiffen in anschließend als Düngemittel aufs
Festland. Ein sehr einträgliches Geschäft. Eine interessante Bootsfahrt auf der man viele Tiere in Aktion
sieht.

Zurück an Land bestiegen wir wieder den Bus und fuhren die eigentlich recht trostlose Küste weiter
Richtung Süden. 
Die Küste südlich von Lima bildet ein etwa 10-80 Km breiter wüstenartiger Landstrich, der nur von einigen
grünen Flecken unterbrochen wird. Auf Grund der klimatischen Verhältnisse fällt hier nur sehr wenig
Regen, so dass keine ausgedehnte Landwirtschaft oder ähnliches betrieben werden kann. Durch den
kalten Humboldtstrom (14 Grad) vor der Küste Peru’s bilden sich zwar oft Nebelbänke die jedoch nicht zu
ergiebigen Regenfällen führen. Trotzdem wird immer wieder dort, wo Flüsse aus den Bergen Richtung
Meer fließen, der Anbau von Weintrauben, Baumwolle und Gemüse betrieben, teilweise begünstigt durch
Kanalsysteme. 
Nach einem Besuch des örtlichen ICA-Museums fuhren wir weiter zur Oase HUACACHINA. Mitten in
dieser wüstenartigen Landschaft liegt ein kleiner See, umgeben von Palmen und vielen bunten
Zierblumen. Man kann auf den See Tretboot fahren oder auch schwimmen. Es gibt (etwas
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heruntergekommene) Umkleidekabinen und viele Stände mit Souvenirs und einige Restaurants. Auf den
umliegenden teilweise recht hohen Sanddünen wird ausgiebig von der Jugend „gesurft“. Die Abfahrt ist
sehr schön, aber der Aufstieg auf die Dünen doch sehr anstrengend.

So langsam näherten wir uns einem der Höhepunkte dieser Reise. Auf unserem Weg nach Nazca
besuchten wir das Haus von MARIA REICHE. Die Deutsche hatte es sich zur Lebensaufgabe gemacht die
sogenannten „Nazca-Linien“ zu erforschen. Sie zog nur bewaffnet mit einer Leiter und Notizblock durch
die Gegend um diesem Phänomen auf die Spur zu kommen. 

Weiter ging die Fahrt nach NAZCA zu den berühmten Linien, die eine Fläche von rund 350 Km² bedecken.
Von einem Aussichtsturm an der Straße bekam man zunächst nur einen sehr kleinen Eindruck davon, weil
die Höhe des Beobachtungsturms nicht ausreichte um die Linien richtig zu erkennen. So fuhren wir zum
Flughafen von Nazca um einen Rundflug zu buchen. Wir hatten Glück und konnten noch am selben
Nachmittag zu 3 dritt mit einer kleinen Propellermaschine und einem sehr angagierten Piloten starten.
Jetzt am späten Nachmittag waren die Linien besonders gut wg. der schräg stehen Sonne zu sehen.
Während unseres Fluges konnten wir so bekannte Bilder wie den Astronauten, den Kolibri und den
Affen sehen. Unsere Pilot kurvte jedes Mal in toller Schräglage mit seiner kleinen Maschine rechts und
links herum über die Bilder  damit wir alles gut filmen und fotografieren konnten. Es war wirklich ein
einmaliges Erlebnis das alles zu sehen. Wie gesagt vom Boden aus sind diese Linien und Figuren nicht zu
erkennen. 
Diese Linien wurden erstmals 1939 von einem Amerikaner entdeckt. Es sind oft nur 20 cm breite Furchen,
aus dennen die Figuren und Formen gebildet werden, daher sind sie so schwer vom Boden aus zu
erkennen. Die Figuren sind teilweise mehrer hundert Meter lang und breit und wahrscheinlich vor 1300 –
1700 Jahren entstanden. Wer sie in die Wüste gemalt hat und vor allen Dingen wie man das gemacht hat,
weiß bis heute niemand. Vor allen Dingen wenn man bedenkt dass man zu dieser Zeit die Linien ja
überhaupt nicht aus der Luft sich ansehen konnte, um festzustellen wie alles aussieht. Wahrscheinlich
handelt es sich bei den Linien um eine Art astronomischen Kalender, aber auch hier ist man sich nicht
sicher.
Es war jedenfalls ein tolles Erlebnis dieses alles Mal selber zu sehen.

Abendessen gab es dann unter freiem Himmel mit der gesamten Gruppe in einem Lokal mit Folklore.
 
Höhe : Nazca  620 m
Wetter : 6 – 23 Grad, trocken, Sonne
Übernachtung : Hotel NAZCA LINES ***

16.9. Mo Nasca – Areqipa

Heute Morgen flogen die letzten Teilnehmer unserer Gruppe über die Nazca-Linien. 
Dann begann unsere Busfahrt entlang der Küste. Obwohl es sich weiterhin um eine wüstenartige
Landschaft handelt, hat sie trotzdem ihre Reize. Teilweise recht bizarre Felsformationen welches ab mit
Stellen, die so vielfarbig sind wie ein Malkasten. Bizarre und spektakuläre Blicke entlang der Küste
machen diese Busfahrt reizvoll.
Auf der Fahrt durch diese bizarren Landschaften Perus machten wir in einem Ort am Meer Halt und
kauften etwas Obst und Kekse ein. In einem verschlafenen Hotel bestellten wir Sandwiches und Achim
spielte mit Franz und einigen Herren der Gruppe Tischtennis. Es ist wirklich ein verschlafenes, trostloses
Nest, wo die Leute ausschließlich vom Fischfang leben. Wir passierten dann noch einige Stellen, wo
Flüsse aus den Bergen Richtung Meer flossen. Sofort war alles grün und es wurde angebaut was nur
möglich. Die Häuser wurden dabei von ihrer Lage her so gebaut dass nur wenig nutzbarer Boden
verschenkt wurde, alles musste genutzt werden. Teilweise wachsen hier auch Dattelpalmen, die die
Spanier eingeführt haben.

Nachdem wir die Küstenstraße hinter uns gelassen hatten und ins Landesinnere abgebogen sind ,
überquerten wir einen Pass. Auf der kargen Passhöhe steht eine kleine Kapelle, in der die einheimischen
Fahrer für gute Fahrt ein Gebet verrichten und eine Kerze entzünden. Hier oben war die Gegend fast nach
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karger als unten an der Küste. Die Fahrt ging weiter, immer höher hinauf. Es boten sich interessante
Ausblicke in eine abwechslungsreiche (aber noch karge) Landschaft. Kurz vor Arequipa sahen wir dann
zum ersten Mal die hohen Gipfel der Anden mit ihren schneebedeckten Spitzen. Ein majestätischer
Anblick. Wir fuhren ins Hotel und sind dann noch ein bischen durch die Stadt gebummelt um uns an die
Höhe anzupassen. Aber hier oben bei 2535 m geht es noch.

Wetter : 6-23 Grad, sonnig
Übernachtung : Hotel LIBERTADOR  ****

17.9. DI Arequipa
.
In der letzten Nacht gab es in Arequipa ein Erdbeben. Mitten in der Nacht wachten wir auf, weil wir
plötzlich das Gefühl hatte, als ob ein Zug vorbei fährt. Weniger  die Geräusche, mehr die Vibration hatte
uns geweckt. Es dauerte etwa 20 Sekunden, dann war der ganze Spuk wieder vorbei. Da das Beben nicht
sehr heftig war sind wir in unserem Zimmer geblieben und konnten anschließend auch wieder gut schlafen
Nachdem wir uns dann von dem kleinen Schreck erholt und gut gefrühstückt hatten ging es auf eine
Stadtrundfahrt. 
Zunächst besuchten wir einen tollen Aussichtspunkt über der Stadt. Von hier aus konnte man sowohl
Arequipa, den hinter der Stadt liegenden Vulkan El Misti (5882 m) und auf der anderen Seite die
schneebedeckten Hoch-Anden (6000 m) sehen. Ein phantastischer Blick. Gleichzeitig hatten wir das erste
Mal Kontakt mit einem  Alpaka. Es war noch ein sehr junges und scheues Tier, sah aber ausgesprochen
süß aus mit seiner vielen Wolke und einer richtigen Stupsnase. 

Dem Aussichtspunkt folgte ein Besuch einer riesigen Klosteranlage. In dieser Anlage besaß jede Nonne
ein richtiges Haus mit Personal. Es war zwar sehr spartanisch ausgestattet, besaß aber auch eine eigene
Küche und etwas Garten. Zum Kloster gehörte auch eine sehr beeindruckende Kirche. Eine weitere Kirche
die wir besuchten war über und über mit Ornamenten versehen, an der Hauptfassade haben einige Engel
sogar indianische Gesichter und ein Engel trägt zusätzlich Indianerfedern am Kopf. Es gab keine Stelle in
dieser Kirche die nicht bemalt oder sonst irgendwie verziert war.

Anschließend bummelten wir beide allein durch die Stadt und Elke konnte bei den Alpaka-Schals aus
Baby-Alpaka-Wolle nicht widerstehen und kaufte sich einen. 
Ein Spaziergang über den Hauptplatz von Arequipa war auch sehr interessant. Zum einen hatte man
hier wieder dieses tolle Panorama, Platz mit Palmen und Kirche, dahinter die schneebedeckten Anden
und einen weiteren Vulkan (Nevado Chachani). Zum anderen war dieser Platz ein zentraler Treffpunkt.
Hier konnte man sich z.B. auch ein Handy leihen und telefonieren. Oder Analphabeten konnten bei Leuten
mit Schreibmaschinen auf den Knien irgendwelche Briefe verfassen lassen. Sehr interessant.

Abends sind wir alle zusammen essen gegangen. Für uns Beide stand dann auch das peruanische
Nationalgericht auf dem Speiseplan, gebratenes Meerschweinchen. Es hatte viele Knochen und relativ
wenig Fleisch, hat aber trotzdem sehr gut geschmeckt.

Arequipa ist schon eine sehr interessante Stadt. Es ist rings um die Stadt viel Landwirtschaft, denn hier
regnet es wieder deutlich mehr als an der Küste und es gibt die Schneeschmelze der Anden. Gleichzeitig,
und das haben wir ja selber erlebt gibt es mehrmals wöchentlich Erdbeben, allerdings nur leichterer Natur
ohne große Schäden.

Wetter :  14 – 24 Grad, Sonne
Übernachtung : Hotel LIBERTADOR  ****

18.9. Mi         Arequipa - Puno
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Heute sollte den höchsten Punkt unserer Reise erreichen. Diese Busfahrt werden wir nicht so schnell
vergessen. Je höher uns die Straße führte, desto mehr machte sich bei fast allen Mitreisenden die Höhe
bemerkbar Mit dem Bus verließen wir Arequipa, die Fahrt führte durch eine Immer karger werdende
Landschaft. Unterwegs sahen wir wilde Vikunjas, das sind die wilden Verwandten der Lamas. Es ging nur
nicht mehr sehr viele Tiere davon, daher ist die Wolle und die daraus hergestellten Produkte sehr, sehr
teuer. Ein ganz normaler Schal wurde uns für 800-1000 $ angeboten. 
Auf der nun folgenden Passhöhe machten wir eine kurze Pause und konnten ein für Touristen
geschmückte Lama füttern. Anschließend erreichten wir bei Crucero Alto  mit 4490 m den höchsten
Punkt unserer Reise. Hier merkt man schon sehr deutlich die Höhe. Schnelle Schritte oder Bewegungen
sollte man lieber lassen, sie verursachen sofort Atemnot. Einigen Mitreisenden setzte die Höhe ziemlich
zu, aber der Bus hatte Sauerstoff mit an Bord und nach einigen Atemzügen aus der Flasche ging es dann
wieder einigermaßen. Nach einem kurzen Fotostop auf der Höhe ging es weiter Richtung PUNO. 

Es war eine tolle Landschaft durch die wir fuhren. Abseits einer Ortschaft besichtigten wir noch
Rundtürme, die Chullpas von Sillustani, die aus großen Steinquadern aufgerichtet waren. Diese Steine
sitzen so passgerecht aufeinander, das man keine Messerklinge mehr dazwischen stecken konnte,
unglaublich. Die Türme (12m hoch und 5 m Durchmesser) dienten den Colla (also vor den Inkas) als
Bestattungsstätten für ihre Toten. Das Ganze lag an einem kleinen See mit tollen Ausblicken auf die
Landschaft. In einer kleinen Ortschaft wurden bei einem Zwischenstop noch mal die Sauerstoffflaschen
aufgefüllt und dann ging es weiter zum Titicaca-See.

Die Aussicht aus unserem Zimmerfenster ist grandios und die Stimmung im abendlichen Sonnenschein ist
überwältigend. Die Höhenmeter machten uns allen allerdings noch zu schaffen und in der Nacht mußte
sogar ein Arzt für eine unserer Mitreisenden geholt werden. Wir haben vorsorglich den Blutdruck
gemessen und mit entsprechenden Medikamenten unser Innenleben wieder in normale Bahnen gelenkt.
Bei uns war zum Glück lediglich der Blutdruck angestiegen und wir hatten Kopfschmerzen.

Höhe : Titicaca-See  3800 m
Wetter : viel Sonne, 23 Grad (erstaunlich in dieser Höhe)
Übernachtung : Hotel LIBERTADOR  ****

19.9. Do Puno - Huatajata

Heute Morgen ging es allen Mitreisenden schon wieder deutlich besser. Es sollte ein ruhiger Tag mit wenig
Anstrengung werden, genau richtig zum Anpassen an die Höhe

Der Sonnenaufgang über dem Titicaca-See hat uns dann verzaubert. Nach einem kleinen Frühstück, ging
es los. Ein Boot brachte uns an diesem frühen, kühlen und klaren Morgen schon gegen 6 Uhr zu den
berühmten schwimmenden Schilfinseln (Islas Flotantes) der Urus. Wir konnten die Hütten der
Einheimischen besichtigen und es wurden jede Menge Souvenirs angeboten. Es wurde sogar auf den
Schilfinseln gekocht. Diese Schilfinseln sind etwa 2 Meter dick und die unten verfaulende Schicht wird
oben einfach wieder erneuert. 

Einige Männer kamen dann  mit prächtigen Schilfbooten (Balsas) angerudert und luden zu einer kleinen
Bootstour auf dem See ein. Eine sehr ruhige, beschauliche Bootstour. 

Anschließend bestiegen wir wieder unser Motorboot und fuhren zu einem Treffpunkt auf dem See. Hier
warteten wir auf das Linienschiff nach Copacabana, einem Wallfahrtsort in Bolivien. Da wir nun die
Grenze passieren mussten und die Peruaner und Bolivianer sich nicht so recht grün sind, musste unser
Reiseleiter nach Bolivien auf dem Landweg einreisen. Wir wurden daher am frühen Morgen von einer
bolivianischen Reiseleiterin abgeholt, die tags zuvor aus Bolivien eingereist war. Eine etwas komplizierte
Geschichte. Am vereinbarten Treffpunkt auf dem See erschien auch pünktlich ein Tragflächenboot mit
welchem wir dann nach Copacabana fuhren. Unsere Reisepässe hatte die Reiseleiterin an sich
genommen und somit brauchten wir uns um die ganzen Einreiseformalitäten überhaupt nicht zu kümmern.
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Der Ort Copacabana in Bolivien ist übrigens der Namensgeber für den gleichnamigen Strand in Brasilien.
Der Ort selber ist nicht sehr groß. Wie überall in Südamerika wird aber auch hier die Jungfrau Maria
verehrt. Copacabana besitzt die wohl berühmteste Wallfahrtskirche in Südamerika. In dieser Kirche
steht u.a. auch die Statue einer Jungfrau. Die Jungfrau, alle Heiligen und auch Jesus am Kreuz werden
hier bekleidet und die Kleidung wird monatlich gewechselt und von den Gläubigen gespendet. Die
Warteliste der Leute, die Sachen für die Jungfrau spenden wollen reicht schon bis ins Jahr 2014 hinein !!!.
Die nicht mehr benötigten Sachen der Jungfrau von Copacabana werden dann an die anderen Statuen
in Südamerika verteilt. Es ist eine sehr beeindruckende Kirche in der diese Jungfrau steht. Im Ort selber
haben wir noch ein Kinderfest miterlebt. In allen möglichen Verkleidungen zogen die Kinder mit viel
Vergnügen und Lärm durch die Stadt. Auch hier boten auf dem Hauptplatz des Ortes unter anderem Leute
mit Reiseschreibmaschinen ihre Dienste an Briefe zu verfassen oder Papiere für die umliegenden Ämter
auszufüllen.

Der Platz für das anschließende Mittagessen war einmalig. Auf einer kleinen Insel im See gab es ein
Hotel. Zu diesem musste man allerdings 100 Stufen hinaufsteigen, was bei 3800 m nicht  ganz so leicht
geht. Dann jedoch erreichte man eine Hotelterrasse oberhalb des Sees. Von hier aus sah man den
ganzen Titicaca-See mit den schneebedeckten 6000 m hohen Anden dahinter. Er wahrlich einmaliges
Panorama. Auch die Ausmaße des Titicaca-See’s sind enorm, 194 km lang 64 km breit und bis zu 300 m
tief ist er der größte Süßwassersee Südamerikas und der größte See der Welt oberhalb 2000 m.
Nach dem Mittagessen besichtigten wir  Tempelruinen auf einer der vielen Inseln im Titicaca-See.
Anschließend fuhren wir dem Tragflächenboot nach HUATAJATA  wo wir direkt zum Hotel gebracht
wurden. Abends gab es dann noch im Hotel ein sehr nettes Candelight-Dinner mit Folklore-Darbietungen.
Unser 1. Tag in Bolivien ging damit zu Ende.

Wetter : viel Sonne, 24 Grad 
Übernachtung : Hotel  INCA UTAMA  *****

20.9. Fr Huatajata - La Paz

Als erster Besichtigungspunkt stand der Ruinenkomplex von TIAHUANACO mit Sonnentor auf dem
Programm. Das große Ruinenfeld zeigt Grundrisse von Häusern und die Plattformen ehemaliger Tempel.
Zum Bau dieser Anlage verwendete man u.a. riesengroße Steinblöcke, deren Transport aus den
Steinbrüchen hierher mit heutiger Technik nicht erklärt werden kann, die kleineren Blöcke der Anlage
wurden von der Bevölkerung schon immer zum Bau ihrer Häuser verwendet (man schätzt das rund 30%
der Anlage so anderweitig verbaut sind). Hier sollen einmal über 20000 Menschen gelebt haben. Erbaut
wurde die Anlage etwa zwischen 700 - 1200 n.Chr. 

Unsere Fahrt geht weiter nach LA PAZ.  Auf dem sogenanten Altiplano, einer Hochebene vor den
riesigen Anden geht es weiter. Hier oben (4000 m) wird noch Ackerbau und Viehzucht betrieben,
unvorstellbar für unsere Verhältnisse. Die Bebauung wird immer dichter und nach einer Kurve der Straße
stehen wir plötzlich am Rand eines riesigen Talkessels, in dem diese Stadt liegt. Fast wie in einem
Amphitheater liegen die Häuser an den steilen Hängen und am Grund des Kessels dichtgedrängt, da der
Platz knapp ist. Am anderen Ende des Amphitheaters erhebt sich ein mächtiger noch aktiver Vulkan, der
aber schon seit langer Zeit ruhig ist.  Ein ganz phantastische Anblick wie La Paz in diesen Kessel gebaut
worden ist, nicht zu beschreiben. Die Stadt erstreckt sich von etwa 3100 bis 4100 m Höhe. Langsam
schleicht sich unser Bus Serpentine um Serpentine hinab ins Zentrum der Stadt und zu unserem Hotel. 

Nach einer kurzen informativen Stadtrundfahrt fahren wir in ein bizarres Gebiet, das von Wind und Wetter
wild zerklüftet ist. Eine kleine Wanderung auf angelegten Wegen zeigt uns viele schöne Einblicke und
Ausblicke des so genannten Mondtals.
Nachmittags erkunden wir die Stadt zu Fuß unter kundiger Führung. Der Wochenmarkt ist bunt und laut,
Franz (unser Reiseleiter) kann uns viele uns unbekannte Obst- und Gemüsesorten erklären und lässt uns
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auch einiges kosten. Den Nachmittag beschließen wir bei Cappuccino und Kuchen.

Nach dem Abendessen im Hotel nehmen wir den Welcomedrink des Hotels als Schlummertrunk im
Panoramarestaurant. Die Aussicht auf das Lichtermeer ringsherum hat uns sehr beeindruckt, an den
dunklen Stellen der umliegenden Hänge konnte man gut erkennen, wo nach Regenfällen die Berghänge
abgerutscht waren und Mann und Maus unter sich begraben haben.

Höhe : 3100 – 4100m
Wetter : 22 Grad, sonnig
Übernachtung : Hotel PRESIDENTE *****

21.9. Sa Flug La Paz - Cusco

Am frühen Morgen hängen die Wolken noch tief, als wir zum Flughafen aufbrechen. Noch einmal fahren
wir auf der kurvenreichen Straße aus der Stadt heraus und können wir beim Zurückschauen ein
fantastisches Bild sehen. Unten im Talkessel liegen die Morgennebel noch dicht im Zentrum der Stadt,
während am oberen Rand des Kessels bereits die Sonne scheint. 

Auf einem lang gestreckten Hochplateau liegt der Flughafen der Stadt. Auf Grund der Höhenlage und
damit verbundenen geringeren Luftdichte und des Sauerstoffgehalts können Düsenmaschinen in La Paz
nicht voll getankt und nur mit reduzierter Passagierzahl starten.
Während die Maschine, mit der wir die Stadt wieder verließen, in Deutschland nach ca. 30 Sekunden
abheben würde benötigt, sie in La Paz deutlich mehr wie 1 Minute um abheben zu können. Und selbst
dann steigt die Maschine nicht steil aufwärts, sondern geht in einen sehr langsam ansteigenden Abflug
über. La Paz ist der höchstgelegene Verkehrsflughafen der Welt.

Flug-Nr.        Platz      St./Ld.           Dauer     Km          Typ  
Abflug La Paz                LAB 920     24AB  8:59       0:46      400     727-200
Ankunft Cusco                                            8:45

Nach einem phantastischen Flug (toller Blick auf La Paz und die schneebedeckten Anden umkurvt dann
das Flugzeug in einer scharfen Linkskurve einen Berg, der uns sehr nahe erscheint. Gleich darauf
erscheint in einem lang gezogenen Tal, vorbei an einigen Hügeln, der Flughafen von Cusco. Eine tolle
Fliegerei. Wir befinden uns noch immer 3567 m hoch.
Am Flughafen werden wir abgeholt und direkt ins Hotel gebracht.
Cusco ist eine touristische sehr erschlossene Stadt und ist von Urlaubern übervölkert. Auf einem Balkon,
in einem winzigen Restaurant am Plaza de Armas (dem zentralen Platz) von Cusco gönnen wir uns ein
kleines Mittagessen. Von hier aus hat man einen schönen Blick über den zentralen Platz mit seinem
bunten Treiben. Viele Häuser die hier stehen, besitzen noch die typischen und schönen Holzbalkone aus
der Zeit der Spanier (z.t. restauriert). Die anschließende Stadtrundfahrt führte uns u.a. zu der  großen
archäologischen Anlage von SACSAYHUAMAN,  einer ehemaligen Festung und religiösen Kultstätte der
Inkas oberhalb von Cusco. Die Anlage ist grandios und kolossal, aus riesigen Steinquadern errichtet und
man hat einen tollen Ausblick auf die darunter liegende Stadt. Manche der Steinblöcke erreichen leicht die
100-Tonnen, der größte soll 200 Tonnen wiegen (mehr wie ein Jumbo-Jet). Wahrscheinlich wurde sie im
15. Jahrhundert errichtet. Auch die Anlagen in der näheren Umgebung von Cusco, die wir besuchen,
liegen an sehr malerischen Punkten und bieten schöne Ausblicke in die Landschaft. 

Bei dem  Stadtrundgang kann man noch sehr viele Kolonialbauten aus der Zeit der Spanier sehen.
Innerhalb de Kathedrale, die von den Spaniern errichte wurde, sind heute noch Bauten aus großen
Steinquadern ehemaliger Inkaanlagen zusehen, die einfach in die Architektur mit einbezogen wurden. Eine
weitere Sehenswürdigkeit ist der Stein mit den 12 Ecken. Er ist Teil einer Mauer und so vollkommen
bearbeitet und eingepasst, das wie man auch hier keine Messerklinge in die Ritzen schieben kann. Man
kann in der Stadt auch viele private und kirchliche Bauten sehen, die auf den Fundamenten alter Inka-
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Gebäude erbaut wurden.

Am Abend haben wir dann wieder alle zusammen in einem urigen Restaurant mit offener Küche
gegessen.

Höhe : 3567 Meter
Wetter : 20 – 4 Grad, etwas Regen
Übernachtung : Hotel LIBERTADOR  *****

22.9. So Cusco – Urubamba-Tal

Jetzt geht es so richtig in`s Inka-Land. Der heutige Ausflug führt uns in`s Urubamba-Tal. Eine
landschaftlich eindrucksvolle Straße führt von Cusco aus in dieses Tal. Erster Stop ist eine Ziegelfabrik,
hier wurden Dachziegel noch von Hand hergestellt und in der Sonne getrocknet. Da aber Wellblech
inzwischen deutlich billiger ist, verschwinden diese Ziegeleien mehr und mehr. 
Weiter ging es zu einem einheimischen Markt in CHINCHEROS (3760 m). Uns bot sich ein farbenfrohes
Bild. Die Frauen trugen weite Röcke aus bunter Wolle und wir konnten viele Variationen von hutähnlichen
Kopfbedeckungen bewundern. Der Markt bot Gegenstände des täglichen Bedarfs wie auch Obst und
Gemüse und natürlich Souvenirs für die Touristen. Auch selbstgebrautes Bier in Plastiktonnen konnte man
hier kosten. Oberhalb des Ortes befindet sich die Dorfkirche, erbaut auf Inka-Mauern. Von hier aus hat
man einen phantastischen Blick in die umliegende Landschaft.

Bei der Weiterfahrt stießen wir in einem Tal auf eine  riesige Mauer, wahrscheinlich eine Art Mautstation
der Inka’s. Von diesem Punkt aus konnte man nämlich das Tal kontrollieren. Das Mittagessen gab es
dann auf einer Hazienda mit musikalischer Unterhaltung.
Anschließend besuchten wir OLLANTAYTAMBO (2750 m), ein Berghang mit Terrassenfeldern, der von
einer Festung die gleichzeitig ein Heiligtum war, gekrönt wird.  Man konnte hier gut die Anbaumethoden
der Inka’s studieren. Noch heute ist der Ertrag auf den Terrassen 2-3 mal so hoch wie auf dem flachen
Land. 
Unsere weitere Fahrt führte uns dann noch nach PISAC   ( 2970 m ), wo wir einen einheimischen Markt
besuchten.

Übernachtung : Hotel POSADA DEL INCA  *** 

23.9. Mo Eisenbahn Cusco – Machu Picchu  

Heute stand sicherlich das Highlight dieser Reise auf dem Programm : Machu Picchu  !!!

Am frühen Morgen fuhren wir zum Bahnhof von Ollantaytambo um den Panoramazug nach Aguas
Calientes zu besteigen. Es war eine wunderbare Fahrt durch eine tolle Landschaft bei schönstem Wetter.
Schneebedeckte Berge blickten von oben auf uns herab und am Flußbett sind die ersten Inka-Terrassen
zu erkennen. 

In Aguas Calientes angekommen fuhren wir zunächst zum Hotel um unser Gepäck abzustellen. Nach der
Zimmerverteilung ging es dann mit dem Bus in 20 Min  über eine tolle 8 Km lange Serpentinenstrecke
nach Machu Picchu. 
Schon am Eingangsbereich ( 2370 ) tummelten sich jede Menge Touristen, trotz des hohen Eintrittspreises
(ich glaub es waren 20 US$ p.P. und Tag). Zusammen mit unserer Reiseleiterin (speziell für Machu
Picchu) stiegen wir dann zunächst über einen Zick-Zack-Pfad durch landwirtschaftliche Terrassen hinauf
zum höchsten Punkt der Anlage ( 2530 m ). Zu diesem Zeitpunkt schien auch passend die Sonne. 
Von hier oben eröffnete sich uns ein Wahnsinnspanorama. Es war noch viel besser, als wir es uns je
erträumt hatten. Wir blieben zunächst eine Weile erst mal ganz stumm hier stehen und genossen diesen
Postkartenblick über die gesamte Anlage. Eine einmalige Stelle für eine Besiedlung. Früher war dieses
z.T. künstlich geschaffene Plateau nur über einen Bergrücken zugänglich (heute das Ende des Inka-Trails)
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und lag so gut geschützt. Rings herum fallen die Bergwände steil ab zum Urubamba-Fluß und auf der
gegenüberliegenden Seite erhebt sich über dem Ort eine ca. 200 Meter hohe Felsnase, von der aus man
einen noch besseren Überblick über die Landschaft hat. Die kundige Führerin zeigte uns dann von den
verschiedensten Punkten aus die herrlichsten Ausblicke auf diesen tollen Ort. 
Anschließend sind wir mit ihr durch die gesamte Anlage gegangen und sie hat uns über die Geschichte
und Entdeckung von Machu Picchu erzählt. Es gibt unheimlich viel zu sehen und über die einzelnen Teile
der Anlage zu erfahren. Sehr beeindruckend sind auch die Terrassen, die an einem steilen Hang angelegt
wurden. Es sind so viele interessante Sachen zu sehen, die man gar nicht alle aufzählen kann. Trotz des
Touristengetümmels war der dreistündige Rundgang ein unwahrscheinliches Erlebnis. Es ist schön, das
wir morgen noch einmal ganz alleine durch die Anlage laufen können.

Vollgestopft mit vielen Eindrücken fuhren wir mit dem Bus wieder zurück in den Ort der scheinbar nur aus
Souveniershops besteht.

Wetter : max. 17 Grad, teils heiter, teils wolkig, etwas Regen
Übernachtung : Hotel Machu Picchu Pueblo   ****

24.9. Di Eisenbahn Machu Picchu - Cusco

Heute Vormittag fahren wir noch mal allein nach Machu Picchu um ohne unsere Gruppe die Anlage zu
genießen, ehe die Tagestouristen kommen. Den wir können gleich morgens in die Anlage, während die
Tagestouristen erst gegen 11-12 Uhr in der Anlage erscheinen.
Zuerst wanderten langsam bis zum Sonnentor hinauf, dem höchsten Punkt der Anlage. Dieses Sonnentor
war in früheren Zeiten der einzige Eingang nach Machu Picchu, den er ließ sich auf Grund seiner Lage
(Paßhöhe) hervorragend kontrollieren. Von hier oben hat man einen wunderbaren Blick über die ganze
Anlage und die angrenzende Landschaft. Auch den Urubamba kann von hier aus gut sehen, wie er sich
um den Berg schlängelt auf dem sich Machu Picchu befindet. Allerdings wirkt Machu Picchu doch etwas
klein von hier aus. Das Sonnentor stellt gleichzeitig das Ende des Inka-Trails dar. Dieser Wanderweg von
Cusco bis Machu Picchu (4 Tage mit Träger) ist nur was für Leute, die fit sind. Soll aber sehr schön sein.
Wir sind dann ganz langsam von oben durch die gesamte Anlage wieder hinunter bis zum Eingang
gewandert und haben das sehr genossen. Sehr passend sehen auch die diversen Lamas aus die durch
die Anlage streifen. Doch bald mußten wir die Anlage leider wieder verlassen, denn wir mußten unseren
Zug nach Cusco am Nachmittag erreichen.
Wir holten unser Gepäck im Hotel ab und bestiegen dann den Panoramazug, der uns bis nach Cusco
bringen sollte. Während der Fahrt haben uns die Zugbegleiter mit einer Modenschau von Baby-Alpaka-
Bekleidung unterhalten. Am Abend sind wir dann mit dem Zug über  „Serpentinen“ bis in die Stadt hinunter
gefahren, ein toller Anblick, ein richtiges Lichtermeer.

Übernachtung : Hotel LIBERTADOR  *****

25.9. Mi Cusco

Von Cusco aus haben wir noch einen Tagesausflug unternommen. Zunächst ging es nach
Andahuaylillas. In diesem Ort befindet sich eine Kirche, die vollständig von den Indios selbst dekoriert
wurde. Die Wände sind total voll mit wunderschönen Bemalungen und Ornamenten. Die ganze Kirche
wirkt sehr bunt und munter, einfach wunderbar.

Während der anschließenden Überlandfahrt stoppte unser Bus plötzlich. Nichts war zu sehen außer einem
Haus mit einer kleinen Flagge davor. Franz (unser Reiseleiter) fragte uns ob wir ein einheimisches Bier
trinken wollten und wir stimmten zu. Es ging dabei um selbst gebrautes Bier wie es vielfach auf dem Land
getrunken wird. Die kleine Flagge vor dem Haus signalisierte, daß hier frisches Bier ausgeschenkt wird. 

Wir haben dann in einem Raum des Hauses jeder einen Schluck davon gekostet. Und da die
Geschmäcker verschieden sind, waren es dann auch die Meinungen zu diesem Bier, aber man konnte es
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trinken. Anschließend besuchten wir noch die Küche, die man außerhalb des Hauses gebaut hatte. Hier
fanden wir dann auch die typischen Meerschweinchen der peruanischen Küche, die z.T. von den Abfällen,
die in der Küche anfallen,  ernährt werden. Am  Nachmittag sind wir noch ein bisschen durch Cusco
gebummelt.

Übernachtung : Hotel LIBERTADOR  *****

26.9. Do Flug Cusco - Lima

Flug-Nr. Platz St./Ld. Dauer Km Typ
Abflug Cusco LP 024    19KL     7:58        1:00     650
A320
Ankunft Lima 8:58

Am frühen Vormittag sind wird dann endgültig ins Flachland zurückgekehrt.
Nachdem wir wieder in Lima angekommen waren, besuchten wir das große archäologische Museum
und konnten hier noch mal alles, was wir unterwegs im Land gesehen haben auf uns einwirken lassen.

Am Nachmittag wandern wir noch mal mit Gnebners (unsere Reisebekanntschaft) durch die Stadt bis zur
Küste und gönnen uns in einem kleinen Restaurant peruanische Hot-Dogs. Am Abend ist dann die ganze
Reisegruppe noch mal zusammen mit unserem Reiseleiter Franz zu einem Abschiedsessen zusammen
gekommen.

Übernachtung : Hotel El PARDO   *****

27.9. Fr Flug Lima - Aruba

Heute Vormittag sind wir beide noch ein bisschen durch Lima gebummelt. Entlang eines großen Boule-
vards spazierten wir bis zur Plaza Grau mit interessanten Häusern und viel grün, dem Parque Neatuno.
An manchen Stellen dieses Platzes glaubt man in Paris zu sein, es stehen hier Häuser in typisch franzö-
sischem Stil.
Mit einem öffentlichen Autobus fuhren wir von hier aus (tolles Erlebnis) wieder zurück.
Am Nachmittag hat uns Franz dann ein letztes Mal vom Hotel abgeholt und uns zum Flughafen gebracht.
Wie immer hat er alles mit unserem Gepäck geregelt und dafür gesorgt das wir auch ja den richtigen
Flieger bekamen.
Dann war es soweit, wir verabschiedeten uns von Franz und bestiegen den Flieger. Von Familie Gnebner
hatten wir uns auch verabschiedet, denn sie flogen zurück nach Hause und wir wollten ja in Aruba wieder
aussteigen. Außerdem hatten Sie wg. der später Buchung (in Deutschland) für den Rückflug nur noch
einen Platz in der 1.Klasse (Neid 1) bekommen.
In Flugzeug gab es dann Probleme mit unserer Sitzplätze. Unsere Platze waren offensichtlich zweimal
vergeben worden. Der Chefsteward hat daraufhin mit den entsprechenden  Bordkarten kurz das Flugzeug
verlassen, kam dann wieder und bat uns beide (wir saßen schon die ganze Zeit auf den Plätzen) mit ihm
mitzukommen. Die beiden anderen freuten sich schon auf die Fensterplätze und wir wußten nicht was uns
erwartet. Es ging immer weiter nach vorne im Flugzeug und plötzlich standen wir in der 1.Klasse. Es gab
uns unsere neuen Bordkarten, 1. Klasse, reihe 1 AB, wir waren platt. Es ging immer weiter nach vorne im
Flugzeug und plötzlich standen wir in der 1.Klasse. Es gab uns unsere neuen Bordkarten, 1. Klasse, Reihe
1 AB, wir waren platt. Das tollste aber war, wir saßen genau eine Reihe vor der Familie Gnebner, von der
wir uns gerade erst verabschiedet hatten. Alles war hier vom Feinsten. Die Sitze waren so bequem, das
ich gleich eingeschlafen bin.
Es war jedenfalls ein wunderbarer Flug nach Aruba. 
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Flug-Nr. Platz St./Ld. Dauer Km Typ

Abflug Lima KL 742 2AB 20:33 3:27 3265    MD11
Ankunft Aruba 01:00

Nachdem wir planmäßig in Aruba gelandet waren und die üblichen Einreiseformalitäten erledigt hatten,
fuhren wir mit einem Taxi zu unserem Hotel, und bezogen unser Zimmer. Da es noch dunkel war legten
wir uns erst mal etwas schlafen. 

Übernachtung : Bucutu Beach Hotel

28.9. - 2.10. Aruba

Am Morgen genossen wir erst einmal ein ausgiebiges Frühstück auf einer wunderschönen Terrasse direkt
am Sandstrand von Aruba. Beobachtet wird man dabei von diversen Leguanen verschiedenster Größe,
die nur darauf warten das etwas für sie abfällt.
Anschließend erkundeten wir ein wenig die Umgebung. Den restlichen Tag verbrachten wir am Strand, um
die Eindrücke der Rundreise durch Peru sacken zu lassen und zu entspannen. Der Strand ist blendend
weiß, die Sonne strahlt von einem fast wolkenlosen Himmel und das türkisblaue Wasser ist karibisch lau-
warm. Falls man Durst bekommt, braucht man nur eine kleine rote Fahne in den Sand zu stecken und ein
Kellner vom Restaurant kommt und fragt nach unseren Wünschen. 

Das Restaurant in dem es auch Frühstück gibt ist einem Boot nachempfunden Am Abend sitzt es sich dort
von einer sanften Brise umfächelt und bei wildromantischer Fackelbeleuchtung wunderbar.

Mit dem öffentlichen Bus sind wir an einem Tag in die kleine Hauptstadt Oranjestad gefahren. In kurzer
Zeit kann man das  Städtchen kreuz und quer erlaufen und alles Wichtige sehen. Wenn hier die großen
Kreuzfahrtschiffe anlegen wird es richtig voll in Oranjestad. Nach ein paar weiteren faulen Tagen ist nun
der Tag der Abreise gekommen und wir müssen ins kühle Deutschland zurück. 

Das war eine ganz tolle Reise. Peru hatte sowohl landschaftlich als auch kulturell viel zu bieten. Und es
gibt noch soviel mehr zu sehen als nur die Inka’s. Auch der Abschluß in Aruba war genau das Richtige,
Entspannung pur bei sehr angenehmen Temperaturen.

Übernachtung : Hotel BUCITI Beach Resort    ****
3.10. Fr Flug Aruba - Amsterdam - Berlin

Mitten in der Nacht sollte unser Flieger Aruba verlassen. Leider gab  es diesmal keine Ersteklasseplätze
für uns. Mitten in der Nacht ließen wir uns also per Taxi zum Flughafen fahren und kurz nach 2 Uhr nachts
ging es dann auf die letzte Etappe.

Flug-Nr. Platz St./Ld. Dauer Km Typ

         Abflug Aruba KL 742 33AB 02:17 8:46 9059    MD 11
         Ankunft Amsterdam 17:03

Nach einem entspannten Flug landeten wir sicher in Amsterdam. Da wir nur eine recht kurze Umsteigezeit
hatten, gingen wir sofort zum Abflug-Gate. Und auch der Flieger nach Berlin war pünktlich
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          Abflug Amsterdam  KL 1835 23CD 19:20 0:52 673 B737-800
          Ankunft Berlin 20:12

Nach unserer Ankunft in Berlin fuhren wir mit einem Taxi nach Hause und träumten dabei schon ein
wenig von der nächsten Reise ( Thailand-Kambodscha ).
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